Ludwigs-Maximilians-Universität München
Institut für Deutsche Philologie
Lehrstuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur
Proseminar: Thema „Werbung“ im Deutschunterricht
Dozent: Wolfgang Melchior
Wintersemester 2011/12














- Portfolio -
Der Werbespot und seine Analyse 
im Deutschunterricht


von Katharina Maria Freisl












Lehramt Förderschule Hauptschuldidaktik
5. Fachsemester
Adresse: Jaudenmühl 1
	    82392 Habach
E-Mail Adresse: K.Freisl@gmx.de 
Datum der Abgabe: 08. März 2012 
Eingangsbestätigung: 

Gliederung

Seite
1. Unterrichtsanalyse									3
1.1 Sachanalyse									3
1.1.1 Verortung im Lehrplan 						3
1.1.2 Inhaltliche Begründung						4
1.2 Didaktische Analyse nach Klafki						9
1.2.1 Gegenwartsbedeutung						10
1.2.2 Zukunftsbedeutung							10
1.2.3 Exemplarische Bedeutung					10
1.3 Methodische Analyse 								10
1.3.1 Lernausgangslage							11
1.3.2 Geplante Grobstruktur						11
1.3.2.1 Eröffnung						11
1.3.2.2 Hinführung						11
1.3.2.3 Erarbeitung I						12
1.3.2.4 Vertiefung I 						12
1.3.2.5 Erarbeitung II 						12
1.3.2.6 Vertiefung II 						12
1.3.2.7 Schluss 							13
2. Reflexion der gehaltenen Stunde 						13
3. Anhang										14
3.1 Unterrichtsentwurf für die Förderschule						14
3.2 Arbeitsblätter									20
3.2.1 Arbeitsblatt Handlungsanalyse					21
3.2.2 Arbeitsblatt Figurenanalyse						23
3.2.3 Arbeitsblatt Bauformenanalyse 					24
4. Literaturverzeichnis 								27
5. Erklärungen 										28





1. Unterrichtsanalyse
Im Folgenden wird die vorbereitete Unterrichtsstunde auf den Inhalt, die didaktische und methodische Analyse und auf die Durchführung hin untersucht und schließlich auf ihre Durchführbarkeit und mögliche Probleme reflektiert.

1.4 Sachanalyse
Zunächst wird der Inhalt der Unterrichtsstunde und die Motivierung für den Schüler[footnoteRef:-1] erläutert.  [-1:  In der folgenden Seminararbeit wird auf die Form des Femininums verzichtet, dennoch sind dabei auch Lehrerinnen, Schülerinnen oder andere Frauen mit eingeschlossen.] 


1.4.1 Verortung im Lehrplan 
Der Lehrplan Deutsch für die 7. Klasse Hauptschule beschreibt das Thema folgendermaßen:

		„2.5 Medienkompetenz erwerben:
In vielen Zusammenhängen bringen die Schüler ihre Medienerfahrung in den Unterricht ein, diskutieren sie durchaus kritisch, reflektieren eigene Gewohnheiten, nützen sie für den Unterricht und für den privaten Bereich und erkennen gesellschaftliche und wirtschaftliche Zusammenhänge und Auswirkungen. Auf diesem Weg entwickeln sie sich zu geschickten und kritischen Mediennutzern.“[footnoteRef:0] [0: http://www.isb.bayern.de/isb/index.asp?MNav=3&QNav=4&TNav=1&INav=0&Fach=&Fach2=&LpSta=6&STyp=27&Lp=829 (24.2.12 – 14:51 Uhr) 
] 


Aus diesem Lehrplan ergeben sich die folgenden Lernziele: Die Schüler sollen zunächst Medienerfahrung erhalten, indem sie sich mit den theoretischen Grundlagen von Film – in diesem Fall mit Hilfe von Werbung – auseinander setzen. Dabei sollen sie die im nächsten Punkt genannten Begriffe sicher verwenden und auch anwenden können. Aufgrund dieser Basis kann dann mit der kritischen Reflexion von Medien weiter gearbeitet werden, was jedoch nicht Thema dieser Arbeit ist. 
Der Schüler soll erkennen, dass das Medium Film, auch wenn es nur ein 30sekündiger Werbespot ist, sehr komplex ist und auf viele Weisen hin untersucht werden kann. Er soll sein Wissen auch auf andere Werbespots anwenden können und diese analysieren können – auch ohne den Kontext Schule und den Lehrer.

1.4.2 Inhaltliche Begründung
Die vorbereitete Unterrichtsstunde ist eine ganze Sequenz, die voraussichtlich 7 Unterrichtsstunden überspannt. Augenmerk der Stunden liegen auf der Analyse der Handlung, der Bauformen und der Figuren. Die Erläuterung der folgenden Begriffe orientiert sich an den unter Punkt 3.2 angegebenen Arbeitsblättern. Da sich das Stoffpensum an die Leistung der Lernenden orientiert, und die Arbeitsblätter für diese gemacht wurden, werden nur die wichtigsten Begriffe der Filmanalyse dargelegt.

Die Handlungsanalyse beschäftigt sich mit der Frage nach dem, „was“ im Film passiert.[footnoteRef:1]   [1:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 59.] 

In „unserer“ Unterrichtsstunde haben wir uns die Erzählzeit, die erzählte Zeit, die fünf Handlungsphasen und die verschiedenen Einstellungen näher betrachtet.
Die erzählte Zeit misst mehrere Tage, Wochen, Jahre[footnoteRef:2] und behandelt die Geschichte in der Zeit, „in welcher Zeitspanne die Geschichte abläuft.“[footnoteRef:3] [2:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [3:  Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 152.] 

Diese ist abzugrenzen von der Erzählzeit, die „im Durchschnitt eineinhalb Stunden“[footnoteRef:4] beträgt und die Dauer eines Filmes misst[footnoteRef:5]. [4:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [5:  vlg. Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 151.] 

Viele Filme „folgen ... der 5-Akt-Struktur des klassischen aristotelischen Dramas, ... (da sie dem) dramaturgischen Basis-Gestaltungsprinzip (folgen), das Filme mit den Theaterstücken offenbar teilen.“[footnoteRef:6] Die fünf Handlungsphasen sind folgende: Die erste Phase ist die Problementfaltung. Es wird eine Figur, ein Handlungsort, ein Milieu, eine Zeit oder ein bestimmtes Motiv eingeführt und erklärt.[footnoteRef:7] In der nächsten Phase – der Steigerung der Handlung – wird ein Konflikt verschärft, tauchen neue Probleme auf oder eine Situation wir schwieriger oder komplexer.[footnoteRef:8] In der dritten Phase geschieht eine Krise oder ein Umschwung. Es tritt eine weitere Handlungspartei dazu, oder der letzte Ausweg wird versperrt.[footnoteRef:9] Kurz bevor der Film aus ist, kommt noch eine Retardierung oder Verzögerung.[footnoteRef:10] Der „Ausgang der Handlung ist bereits absehbar, wird aber durch verschiedenartigste Umstände noch zurückgehalten“[footnoteRef:11] In der letzten Phase kommt es entweder zu einem glücklichen Ausgang – einem Happy End – oder es kommt zu eine Katastrophe. Wobei ersteres bei Komödien und letzteres bei Tragödien vorkommt.[footnoteRef:12] [6:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [7:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [8:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [9:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [10:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [11:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 81.]  [12:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 82.] 

Einstellungen sind die „(...) Grundeinheit der Filmmontage; sie ist physikalisch als einzelnes Stück Film ohne Unterbrechung der Kontinuität definiert (Monaco 2000, 129)“[footnoteRef:13]. Kurz gesagt: eine Einstellung ist die „kleinste sinnvolle Einheit des Film(s).“[footnoteRef:14] Sie sind durch Schnitte oder Blendungen begrenzt, und können unter Umständen in noch kleinere sinnvolle Einheiten begrenzt werden.[footnoteRef:15] Ein Film kann bis zu mehr als 1000 Einstellungen haben,[footnoteRef:16] und im Extremfall nur einen Sekundenbruchteil dauern.[footnoteRef:17] Normalerweise ist die Einteilung in Einstellungen ein Teil des Filmprotokolls. Diese Vorgehensweise „erlaubt ein exaktes Zitieren bzw. präzise Verweise“[footnoteRef:18] von bestimmten Szenen.[footnoteRef:19] Ein komplettes Filmprotokoll zu erstellen, ist aber nur in bestimmten Fällen sinnvoll[footnoteRef:20], in der Schule sind vor allem solche Szenen zu protokollieren, die für den Film von besonderer Bedeutung sind. [13:  Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 96.]  [14:  Gast, W. Filmanalyse, S. 18.]  [15:  vlg. Gast, W. Filmanalyse, S. 18.]  [16:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 66.]  [17:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 67.]  [18:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 66.]  [19:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 73.]  [20:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 72.] 


Die Figurenanalyse kümmert sich um die Fragestellung „wer“ im Film handelt.[footnoteRef:21] Wir haben uns auf die Haupt- und Nebenfigur, das Setting, die Rollen und die Figurenkonstellation fixiert. [21:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 95.] 

Die Hauptfigur, oder auch Protagonist, ist das Wahrnehmungszentrum im Film. Er oder sie ist die Schlüsselfigur,[footnoteRef:22] die oft – aber nicht immer – der Held der Erzählung ist.[footnoteRef:23] [22:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 95.]  [23:  vlg. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 29.] 

Die Nebenfigur unterscheidet sich von der Hauptfigur. Sie werden oft mit bestimmten Typen (der Witzbold, der Gewinner, der Verlierer) ausgestattet.[footnoteRef:24] [24:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 95.] 

Das Setting eines Films dient als Hilfsmittel, um die Situation einer Figur in der Gesellschaft darzustellen.[footnoteRef:25] Früher auch Ausstattung genannt,[footnoteRef:26] geht es auf das Geschlecht, das Alter, den Beruf, die Schicht und das Milieu ein, und stattet es dementsprechend ein.[footnoteRef:27] Der Dieb als Held ist oft ein gutaussehender junger Mann, der aus der unteren Schicht und aus einem schlechten Milieu kommt, was an der Sprache, der Kleidung oder dem Freundeskreis ersichtlich ist, der aber grundsätzlich gut ist. Ist der Dieb jedoch kein Held, wird es ein etwas älterer, dickerer Mann mit Glatze sein, der vielleicht sogar aus einer besseren Schicht und Milieu, was sich in seiner Kleidung und Unterbringung zeigt, kommt und sich nur zu seinem Eigennutzen bereichert.  Das Setting hat also ein hohes Symbolisierungspotential.[footnoteRef:28] [25:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 100.]  [26:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 100.]  [27:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 100.]  [28:  vlg. Schönleber, M. Arbeiten, S. 179.] 

Wie schon bei den Nebenfiguren angedeutet, gibt es verschiedene Rollen. „Viele Protagonisten (sind) stark von Rollen geprägt oder repräsentieren bestimmte Figurentypen.“[footnoteRef:29] Diese können der Cowboy, der Sheriff, Arzt oder Bankräuber sein. Sie können aber auch Bezüge zu aktuellen Gesellschaftssituation aufweisen.[footnoteRef:30]  [29:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 97.]  [30:  vgl. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 97.] 

Schließlich gibt es noch die verschiedenen Figurenkonstellationen, aus denen sich ein Großteil der Dramaturgie entfaltet.[footnoteRef:31] Diese können eine Frau zwischen zwei Männern, oder ein Mann zwischen zwei Frauen, oder auch die Schöne und das Biest sein. [footnoteRef:32] [31:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 96-97.]  [32:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 96-97.] 


Zu guter Letzt wurde bei der Bauformenanalyse die Frage „wie“[footnoteRef:33] im Film dargestellt wird geklärt. [33:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 113.] 

Hierbei wird auf die Einstellungsgrößen und Perspektiven der Kamera, der Kamerabewegung, den Dialog, die handlungsfunktionalen Geräusche und die Musik näher eingegangen.
In der meisten Literatur wird von acht Einstellungsgrößen der Kamera gesprochen. Dabei kann man zwischen kleineren und größeren Einstellungsgrößen unterscheiden[footnoteRef:34]. Kleine Einstellungsgrößen sind folgende: die Detailaufnahme, oder auch „extreme close-up“[footnoteRef:35]. Hier wird nur ein Ausschnitt des Gesichts, zum Beispiel die Augen oder ein einzelner Gegenstand gezeigt.[footnoteRef:36] Bei der Großaufnahme, dem „close-up“[footnoteRef:37] ist ausschließlich der Kopf, eventuell noch die Schultern zu sehen. Die Mimik und Gestik kann somit gut erkannt werden.[footnoteRef:38] Der „close shot“, die Nahaufnahme[footnoteRef:39] „zeigt die abgebildete Figur vom Kopf bis zur Mitte des Oberkörpers“[footnoteRef:40]. Bei der letzten kleinen Einstellungsgröße, der Halbnahaufnahme („full shot“)[footnoteRef:41], kann man den Kopf und den Oberkörper bis zur Gürtellinie sehen.[footnoteRef:42] Die erste große Einstellungsgröße ist die amerikanische Einstellungsgröße, der „medium shot“.[footnoteRef:43] Dieser Begriff geht auf das Western-Genre zurück, bei dem man den Menschen von Kopf bis zu den Oberschenkeln gezeigt hat, wo noch der Colt zu sehen war.[footnoteRef:44] Den Menschen von Kopf bis zu den Füßen[footnoteRef:45] kann man bei der Halbtotalen, dem „medium long shot“[footnoteRef:46] sehen. Die Totale oder auch „long shot“[footnoteRef:47] zeigt den ganzen Menschen gut sichtbar in seinem Handlungsraum.[footnoteRef:48] Schließlich gibt es noch die Weitaufnahme („extreme long shot“[footnoteRef:49]). Sie dient „zur Darstellung von großen Räumen und weiten Landschaften, damit sich der Zuschauer einen Überblick über den erzählten Raum verschaffen kann.“[footnoteRef:50] Jedes Filmgenre bevorzugt bestimmte Kameraeinstellungen. Filme fürs Fernsehen bevorzugen zum Beispiel die Kameraeinstellungen Halbnah bis Groß[footnoteRef:51]. [34:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 117.]  [35:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [36:  vlg. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [37:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [38:  vgl. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [39:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [40:  Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [41:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [42:  vgl. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [43:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [44:  vgl. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [45:  vgl. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [46:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [47:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 115.]  [48:  vlg. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [49:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 116.]  [50:  Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 49.]  [51:  vlg. Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 98.] 


Bei den Einstellungsperspektiven der Kamera kann man zwischen der Normalsicht, der Untersicht und der Aufsicht differenzieren.[footnoteRef:52] Die Normalsicht, „normal camera height“[footnoteRef:53], „fängt das fiktive Geschehen in Augenhöhe der erwachsenen Protagonisten auf.“[footnoteRef:54] Bei der Untersicht („low shot“[footnoteRef:55]) wird „von untern ... nach oben auf ein Geschehen, einen Gegenstand oder eine Figur geblickt.“[footnoteRef:56] Ihre Extremform ist die Froschperspektive, also wird der Blick von Boden aus auf ein Geschehen geworfen.[footnoteRef:57] Bei dem „high shot“, der Aufsicht erhält „der Zuschauer durch das Kamera-Auge einen erhöhten Blickpunkt auf Geschehen, Figuren und Objekte.“[footnoteRef:58] Seine Extremform ist die Vogelperspektive, bei man von ganz oben auf die Menschen blickt.[footnoteRef:59] Verschiedene Einstellungsperspektiven drücken Veränderungen im Verhältnis von Figuren aus.[footnoteRef:60] Wird eine Person beispielsweise von unten gezeigt, wirkt sie mächtig und dominant. [52:  vlg. Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 101]  [53:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 119.]  [54:  Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 101.]  [55:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 119.]  [56:  Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 102.]  [57:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 119.]  [58:  Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 102.]  [59:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 119.]  [60:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 119.] 

Weiterhin wird bei der Kamerabewegung zwischen drei verschiedenen unterschieden. Dem Schwenk, der Kamerafahrt und der statischen Kamera.[footnoteRef:61] Der Schwenk zeichnet sich durch horizontale und vertikale Drehung aus, obwohl sie immer an ihrem Platz bleibt.[footnoteRef:62] Die Kamerafahrt ist eine etwas freiere Kamerabewegung, da mithilfe von Handkamera, Kran, Kamerawagen auf Schienen, Hubschrauber und Fahrzeug eine größere Beweglichkeit im Raum besitzt.[footnoteRef:63] Hierbei wird der „Handkamera ein besonders hoher Grad an Subjektivität zugesprochen (...), weil sie die augenblickliche Wahrnehmungsweise eines Menschen imitieren kann.“[footnoteRef:64] Ist die Kamera statisch, oder auch objektgebunden, „folgt (sie) einem sich bewegenden Objekt“[footnoteRef:65]. [61:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 121-122.]  [62:  vlg. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 51.]  [63:  vlg. Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 106.]  [64:  Schönleber, M. Arbeiten, S. 179.]  [65:  Schönleber, M. Arbeiten, S. 179.] 

Der Dialog unterscheidet im Groben zwischen On (die Tonquelle ist auf dem Bild zu sehen) und Off (Ton hat keine sichtbare Quelle).[footnoteRef:66] Zwar kann man noch zwischen Dialoge im On, dem Erzählerbericht, der Schrifttafel, dem inneren Monolog im Off und dem Selbstgespräch im On unterscheiden[footnoteRef:67], aber diese Unterscheidung ist für den Unterricht zu differenziert. [66:  Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 53.]  [67:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 132-134.] 

Handlungsfunktionale Geräusche „vervollständigen oft nur die visuell übermittelte Information“[footnoteRef:68] und können mit einem kurzen Kommentar (z.B. „Tür knarrt“ in einem Horrorfilm) dokumentiert werden. [68:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 136.] 

Schließlich kann man sich bei der Analyse eines Filmes die Musik näher betrachten. Hierbei gibt es die Unterscheidung zwischen „Musik im Film“, also der Musik im On, die man sieht wenn die Musiker musizieren oder die Sänger singen, die Musik die Teil der Handlung ist und der „Filmmusik“ unterscheiden.[footnoteRef:69] Dies ist die „Musik im Off, die Filmmusik als dramaturgisches Element.“[footnoteRef:70] Die „Filmmusik“ hat oft ein Leitmotiv. Mit Hilfe von Musik kann der Zuschauer erkennen, welche Figur nun als nächstes auftritt, oder welche Figurengruppe in diesem Moment dominiert.[footnoteRef:71] Mit der sogenannten „Mood-Technik“ kann man sogar bestimmte Stimmungen, wie Romantik der Spannung, erzeugen.[footnoteRef:72] [69:  vlg. Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 137.]  [70:  Faulstich, W., Grundkurs Filmanalyse, S. 137.]  [71:  vlg. Koch, S., Bewertungsgrundlagen, S. 149.]  [72:  vlg. Staiger, M., Literaturverfilmungen, S. 56.] 



1.5 Didaktische Analyse nach Klafki
Im Folgenden werden die oben genannten theoretischen Inhalte unter Berücksichtigung der allgemeinen Voraussetzungen eines Unterrichtsplanungskonzepts im Sinne kritisch-konstruktiver Didaktik von Klafki auf ihren didaktischen Nutzen hin untersucht.


1.5.1 Gegenwartsbedeutung
Hier stellt sich die Frage, welche Bedeutung der Inhalt für die Kinder und Jugendlichen in ihrer Alltagswelt hat.[footnoteRef:73] Das Thema „Werbung” ist in unserer hochtechnischen Welt ein allgegenwärtiges Motiv. Sie berieselt uns während der Lieblingssendung, nimmt Doppelseiten in Magazinen ein und tönt laut aus unseren Computern, wenn wir eigentlich nur eine Email verschicken wollen. Aus diesem Grund ist die gründliche Analyse und spätere kritische Reflexion wichtig, um die Schüler für die Tricks und Kniffe der Werbemacher sensibel zu machen.  [73:  vlg. Klafki, W. Didaktik. S. 19.] 


1.5.2 Zukunftsbedeutung
Können die Schüler in dem Unterrichtsstoff eine zukünftige Bedeutung für ihr späteres Leben sehen? Diese Frage beinhaltet eine Selbstreflexion der Heranwachsenden. Sie sollen das Thema nicht nur auffassen, sondern auch beurteilen, behandeln und sich dessen bewusst werden.[footnoteRef:74] Hier geht es vor allem um die nachfolgende kritische Reflexion des Gegenstandes „Werbung”. Die Schüler sollen sich bewusst sein, dass Werbung oft vielversprechende Angebote macht, diese aber häufig nicht so stimmen. Werbemacher nutzen gezielte Strategien, die einen täuschen sollen. Dies sollen die Kinder und Jugendlichen aus dem Unterricht mitnehmen, damit sie bei späteren, größeren Entscheidungen, wie dem Autokauf, nicht blind der Werbung vertrauen, sondern mit kritischem Blick die Angebote vergleichen. [74:  vlg. Klafki, W. Didaktik. S. 19-20.] 


1.5.3 Exemplarische Bedeutung
„Am potentiellen Thema müssen sich allgemeinere Zusammenhänge, Beziehungen, Gesetzmäßigkeiten, Strukturen, Widersprüche, Handlungsmöglichkeiten erarbeiten lassen.”[footnoteRef:75] Hier ist die Filmanalyse zugleich mit der späteren kritischen Erarbeitung von „Werbung” verwoben. Es wurde eine Werbung ausgewählt, die oft im Fernsehen kommt und von einer bekannten Firma stammt. Es ist also anzunehmen, dass alle Schüler den Spot kennen und auch lustig finden. Anhand diesen Werbefilmes lassen sich die Grundbegriffe der Filmanalyse gut erarbeiten, auch wenn einzelne Einstellungen oder Szenen nur ein paar Sekunden dauern, und so schwer zu erkennen sind. [75:  Klafki, W. Didaktik. S. 21.] 


1.6 Methodische Analyse 
Im nachfolgenden Punkt werden die in der Unterrichtsstunde vorgesehenen Phasen auf ihre Grob- und Feinziele, sowie auf ihre Methodik hin überprüft.

1.6.1 Lernausgangslage 
Gedacht war die Unterrichtsstunde für eine 7. Klasse Förderschule. Die Schüler wären ungefähr zwischen 12 und 15 Jahre alt. Sie haben bislang keine oder ein wenig Erfahrungen mit Filmanalyse, kennen sich aber mit dem Medium Internet und seinen verschiedenen Angeboten, ebenso wie in der Werbewelt aus. Gehalten wurde die Unterrichtssequenz vor den Kommilitonen (zwischen 21 und 45 Jahre alt), von denen angenommen wurde, dass sie die im Vorfeld beschriebenen Grundbegriffe der Filmanalyse sofort umsetzen können.

1.6.2 Geplante Grobstruktur
Dieser Unterpunkt beschäftigt sich mit den einzelnen Unterrichtsphasen und beleuchtet sie auf ihre Methoden, also Sozialform und Medien. Dabei wird auf die Einführungsstunde Bezug genommen, da der unter Punkt 3.1 genannte Unterrichtsentwurf eine ganze Sequenz wäre. Diese auf ihre Methodik zu untersuchen, würde den Rahmen dieser Arbeit sprengen.
Das Grobziel der Unterrichtssequenz ist das Erlernen und Verwenden der Grundbegriffe der Filmanalyse.

1.6.2.1 Eröffnung
Die Eröffnung erfolgt im Plenum durch einen „stillen Impuls“ nach der Begrüßung, bei dem der Werbespot „Ikea“ ohne weiteren Kommentar gezeigt wird. Die Medien hierbei sind der Beamer, ein PC und die Internetseite „YouTube“. Die Schüler dürfen sich dann zu dem Film äußern. Die Feinziele dieser Phase sind, dass die Lernenden den Spot still zusehen können, ihn mit schon vorhandenem Wissen abgleichen und dazu Aussagen machen können.

1.6.2.2 Hinführung
Weiterhin wird nach dem Thema der weiteren Stunden gefragt. Dies geschieht ebenfalls im Plenum. Die Heranwachsenden sollen sich überlegen, was in den nächsten Stunden behandelt wird. Ihre Antworten werden auf der Tafel festgehalten, um sie am Ende der Stunde mit dem tatsächlichen Thema zu vergleichen. Die inhaltliche Strukturierung und das Planen und Vorausdenken eines möglichen Unterrichtsthemas ist Feinziel dieser Phase.

1.6.2.3 Erarbeitung 
In der nächsten Phase sollen die Schüler den Werbespot nochmals anschauen, und auf Sachen achten, die ihnen auffallen. Dies können die Personen, Geräusche, Teile der Handlung sein. Hierzu werden dieselben Medien wie in Punkt 1.3.1 benötigt, wobei der Spot diesmal mehrmals abgespielt wird. Von den Jugendlichen wird nun viel gefordert. Sie müssen den Film anschauen, sich Dinge, die ihnen wichtig sind, merken und diese schließlich auch aufschreiben. Problematisch könnte hier werden, dass allen Schülern dasselbe oder gar nichts auffällt. 

1.6.2.4 Vertiefung I
Die erste Vertiefung findet in Partnerarbeit statt. Die Lernenden sind nun aufgefordert, ihre Ergebnisse mit ihrem Banknachbarn zu vergleichen. Dazu benötigen sie das beschriebene Blatt und einen Stift. Feinziele sind das Vergleichen der Ergebnisse und die gedankliche Reflexion des Filmes. Probleme könnten hier entstehen, wenn die Jugendlichen sich über Privates unterhalten, oder wenn beide nichts Wichtiges in dem Film gefunden haben. Dann müsste man noch mal besprechen, worauf die Schüler genau zu achten haben. Dies wäre zum Beispiel: Was passiert in dem Werbespot? Um wen geht es? Hörst du irgendeine Musik oder Geräusche?

1.6.2.5 Erarbeitung II
Nun wird wieder im Plenum gearbeitet. Die Schüler sollen ihre Ergebnisse vorstellen und dürfen diese auf Wortkarten nieder schreiben. Die Wortkarten dürfen sie dann an der Tafel mit Magneten befestigen. Die Heranwachsenden sollen ihre Ergebnisse kurz zusammenfassen können und prägnant auf die Wortkarten schreiben können. Schwierigkeiten könnte den Schülern eben dieses Feinziel bereiten. Wenn ihre Antwort sehr lang ist, wissen sie vielleicht nicht, welche Information nun die wichtige ist, die auf die Wortkarte gehört.

1.6.2.6 Vertiefung II
Die Schüler überlegen nun zusammen mit dem Lehrer, welche Wortkarten nun zusammenpassen könnten und bilden im Idealfall drei Wortkartengruppen an der Tafel. Dabei sollen die Jugendlichen auf die Bausteine „Handlung“, „Personen“ und „Bauformen“ kommen. Sollte ihnen das Schwierigkeiten bereiten, wird durch den Lehrer nachgeholfen. Am Ende der Stunde werden noch die unter Punkt 3.1 gezeigten Symbolkarten vorgestellt.

1.6.2.7 Schluss
Und diese Vorstellung bildet mit einem Ausblick auf die nächste Stunde, bei der die Handlungsformen besprochen werden sollen, den Schluss. Vielleicht kann ja noch mal der Werbespot gezeigt werden, um die Motivation für die nächste Unterrichtsstunde zu erhöhen.

Bei den meisten Phasen wurde die Arbeitsform des Plenums gewählt, um den Schülern bei der Erarbeitung der einzelnen Inhalte die richtige Richtung zu weisen.

2. Reflexion der gehaltenen Stunde
Die gehaltene Stunde vor dem Seminar ist sehr gut gelaufen, und war außer ein paar kleinen Schwächen (einige Begriffe blieben bei der theoretischen Vorstellung ungeklärt; der Film hätte öfter gezeigt werden müssen; kein Medienbruch), von denen man aber gelernt hat, ganz gut.
In der Schule hätte man für die Analyse aller Bausteine (Handlung, Figuren, Bauformen) jedoch deutlich länger gebraucht. Dort würde man mit ungefähr 7 Doppelstunden rechnen. Und dann hätte man auch nur das Grundgerüst für eine weitere Arbeit mit dem Medium „Film“ und dem Thema „Werbung“ gelegt. Denn schließlich ist eine Analyse nicht gleich auch die Interpretation des Filmes – und diese würde auf jeden Fall noch fehlen, um die Mitteilung des Spots herauszufinden. Das Thema „Werbung“ würde also eher einem ganzen Projekt gleich kommen. Aber auch das eröffnet viele Möglichkeiten.
In der letzten Seminarstunde wurde die Frage gestellt, ob man sich vorstellen könnte, die Stunde tatsächlich in der Schule zu halten. Obwohl damals negiert wurde, wäre es nach der nochmaligen inhaltlichen, und vor allem didaktischen, Überarbeitung durchaus vorstellbar, den Gegenstand „Werbung“ in einer Klasse durchzunehmen. Wahrscheinlich würde daraus wirklich ein großes Projekt, da dieses Thema sehr umfangreich, aber auch sehr wichtig ist. 
Geändert oder ergänzt werden sollte der Aufbau des Arbeitsblattes „Handlungsanalyse“. Hier wird in der Literatur immer das Einstellungsprotokoll beschrieben, dass sich auch in der Schule hervorragend dazu eignet, einen Film genau zu protokollieren.
Ebenfalls hilfreich war der Hinweis, den Film nicht nur ein paar Mal anzusehen, sondern die jeweilige Einstellung – in unserem Beispiel immer nur ein paar Sekunden – immer wieder zu wiederholen. Sonst ist es für die Schüler schwieriger, die einzelnen Beobachtungen zu erfassen und dann auch alle niederzuschreiben. 

3. Anhang
3.1.1 Unterrichtsentwurf für Förderschule
Der folgende Unterrichtsentwurf ist nur ein grobes Konzept, das eine ungefähre Vorstellung von der Vorgehensweise der einzelnen Stunden geben soll. Die einzelnen Stunden müssten aber noch differenzierter (Methodik, Sozialform, Lernzielkontrolle) ausgearbeitet werden.
	Zeit
	Phasen/
Schritte
	Ziele
	Unterrichtsinhalte
	Unterrichtsverfahren
(Methodik)
	Lernziel-kontrolle

	
	
	
	
	Sozialform
	Medium
	

	
	Eröffnung

	- zuhören
- Still halten
- Erkennen des Werbespots
	L: sagt nichts
S: „Ikea-Werbung“
„Werbung“
	Plenum
	Laptop – Musikboxen
	

	
	Hinführung

	- inhaltliche Strukturierung
	L: „Was könnte denn unser nächstes Thema sein? Was gehört da alles dazu?“
S: „Werbung anschauen!“ „...“
	Plenum
	Tafel
	Auf Tafel Ergebnisse festhalten
 „Wir untersuchen Werbung!“

	
	Erarbeitung I
	- Beobachten und gleichzeitig Beobachtungen festhalten
- schreiben
	L: „Wir schauen uns jetzt eine Werbung an, mit der wir uns in den nächsten Stunden beschäftigen werden! Nehmt euch einen Stift und einen Zettel und schreibt euch Sachen auf, die ihr wichtig findet!“
	Plenum
	Laptop – Video ansehen (mind. 2x)
	

	
	Erarbeitung II
	- Ergebnisse vergleichen, Reflexion
- schreiben
	L: „Vergleich mit deinem Banknachbar eure Ergebnisse“
	PA
	Blockblatt - Stift
	

	
	Vertiefung
	- Zusammenfassung
	L: „Was habt ihr beobachtet?“
S: „Das Mädchen will auf ein Festival“, „Das Mädchen ist zickig“, „...“
	Plenum
	Wortkarten
	Ergebnisse auf Wortkarten festhalten

	
	Vertiefung II
	- inhaltliche Strukturierung
	L: „Könnte man eure Beobachtungen irgendwie in Gruppen fassen? Was passt zusammen?“
S: „Das Mädchen und der Bruder“, „...“
 wenn keine S-Antworten: weiter zur Schlussphase, und Gruppierung nach Schulschluss selbst vornehmen, für folgende Stunden
	Plenum
	Wortkarten
	Wortkarten in Gruppen (Handlung-Figuren-Bauformen) ordnen;
zu jeder Gruppe ein Symbolbild zuordnen

	
	Schlussphase
	
	L: „In den nächsten Stunden sehen wir uns näher an, wie man einen Film untersuchen kann.“ bzw. „In den nächsten Stunden sehen wir uns genauer an, wie man die Handlung untersuchen kann.“
	Plenum
	
	

	              


	
	Eröffnung/
Hinführung
	- an vorangegangene Stunde erinnern
	L: „Wisst ihr denn noch, was wir letzte Stunde gemacht haben?“ 
u.U. Wortkarten als Hilfe zeigen
S: „Video geschaut!“
L: „Und was habt ihr mit eurem Banknachbarn gemacht?“
S: „Besprochen, was wir beobachtet haben!“
L: „Genau, und heute fangen wir mit dem ersten Kriterium an, wie man einen Werbespot oder Film untersuchen kann.“
	Plenum
	Wortkarten,
Symbolbilder

	

	
	Erarbeitung
	- Abruf schon bekannter Begriffe
- schreiben (inkl. Zeilenvorgaben beachten)
	L: Symbolbild für Handlung nehmen
„Für welche Gruppe stand dieses Symbol gleich wieder?“
S: „Handlung“
L: „Richtig. Du bekommt jetzt ein Arbeitsblatt, dass wir jetzt zusammen besprechen.“ 
L: „Kennt denn jemand schon einen Begriff von dem AB?“
S: „Erzählzeit ist...“, „Happy End ist doch...“
 Besprechung der einzelnen Begriffe auf dem AB
	Plenum
	Arbeitsblatt, AB auch auf Folie
	

	
	Vertiefung
	- Film anschauen
- Beobachtungen machen und zusammenfassen
- schreiben
- in die Gruppen zusammenfinden
- besprechen + reflektieren
- Plakat gestalten (wichtige Sachen herausfinden, in richtiger Schriftgröße + deutlich aufschreiben)
	L: „Du bist jetzt super vorbereitet! Du gehst jetzt in deine Gruppe (Voraussetzung: schon vorgegebene Gruppeneinteilung) Wir schauen jetzt den Werbespot vom letzten Mal noch mal an. Wenn der Film aus ist, schreibst du deine Beobachtungen in die vorgegebenen Kästchen. Dann schauen wir den Film ein zweites Mal an. Vielleicht musst du ein paar Sachen noch dazu schreiben. Danach gehst du mit deiner Gruppe zusammen und ihr vergleicht eure Beobachtungen.
Schreibt eure Beobachtungen dann auf dieses Plakat“ 
	Plenum,
GA
	AB,
Plakat (mit Symbol für Handlungs-analyse
schon drauf),
Laptop (Film)
	

	
	Schlussphase
	- vor einer Gruppe sprechen
	L: „Jetzt darf jetzt Gruppe kurz seine Beobachtungen vorstellen“
S: „Wir haben beobachtet, ...“
	Plenum, GA
	Plakate (DIN A4)
	

	


	
	Eröffnung/
Hinführung 
	- an vorangegangene Stunde erinnern
	L: „Wisst ihr denn noch, was wir letzte Stunde gemacht haben?“ 
u.U. Symbolbild als Hilfe zeigen
S: „Werbung angeschaut“, „Handlung untersucht“ „...“
L: „Und heute untersuchen wir das!“ Symbolbild „Figur“ zeigen
S: „Die Figuren!“
	Plenum
	Symbolbilder
	

	
	Erarbeitung
	- Zugriff auf Langzeitgedächtnis 
- zuhören 

	L: „Auf was werden wir unseren Werbespot heute analysieren?“
S: „Auf die Figuren“
L: „Wir machen es jetzt wir letzte Stunde: Du bekommt jetzt ein Arbeitsblatt, dass wir jetzt zusammen besprechen.“ 
L: „Kennt denn wieder jemand schon einen Begriff von dem AB?“
S: „Hauptfigur...“, „Eine Rolle ist doch...“
 Besprechung der einzelnen Begriffe auf dem AB
	Plenum,
GA
	AB, auch auf Folie
	

	
	Vertiefung
	-Arbeitsaufträge lesen
- Film anschauen
- Beobachtungen machen und zusammenfassen
- schreiben
- in die Gruppen zusammenfinden
- besprechen + reflektieren
- Plakat gestalten (wichtige Sachen herausfinden, in richtiger Schriftgröße + deutlich aufschreiben)

	L: „Du bist jetzt super vorbereitet! Du gehst jetzt in deine Gruppe (Voraussetzung: schon vorgegebene Gruppeneinteilung) Wir schauen jetzt den Werbespot vom letzten Mal noch mal an. Wenn der Film aus ist, schreibst du deine Beobachtungen in die vorgegebenen Kästchen. Dann schauen wir den Film ein zweites Mal an. Vielleicht musst du ein paar Sachen noch dazu schreiben. Danach gehst du mit deiner Gruppe zusammen und ihr vergleicht eure Beobachtungen.
Schreibt eure Beobachtungen dann auf dieses Plakat“ 
	Plenum,
GA
	AB, Laptop (Video), Plakat (mit Symbolbild)
	

	
	Schlussphase
	- vor einer Gruppe sprechen
	L: „Jetzt darf jetzt Gruppe kurz seine Beobachtungen vorstellen“
S: „Wir haben beobachtet, ...“
	Plenum, GA
	Plakate (DIN A4)
	

	              


	
	Eröffnung/
Hinführung
	- an letzte Stunde erinnern
	L: hält Symbolbild Bauformen in die Luft
S: „Die letzte Untersuchung!“, „Bauformen“, „Kamera“, „...“
	Plenum
	Symbolbild Bauformen
	

	
	Erarbeitung
	- Zugriff auf Langzeitgedächtnis 
- zuhören 

	L: „Heute werden wir die letzte Gruppe analysieren – die Bauformen. Könnt ihr euch denn vorstellen, was dass ist?“
S: „Die Musik“, „Das Licht“, „Wie die Kamera ist“
L: „Wir machen es jetzt wie die letzten Stunden: Du bekommt jetzt ein Arbeitsblatt, dass wir jetzt zusammen besprechen.“ 
L: „Kennt denn wieder jemand schon einen Begriff von dem AB?“
S: „Musik...“, „Ein Dialog ist doch...“
 Besprechung der einzelnen Begriffe auf dem AB
	Plenum
	AB
	

	
	Vertiefung
	-Arbeitsaufträge lesen
- Film anschauen
- Beobachtungen machen und zusammenfassen
- schreiben
- in die Gruppen zusammenfinden
- besprechen + reflektieren
- Plakat gestalten (wichtige Sachen herausfinden, in richtiger Schriftgröße + deutlich aufschreiben)

	L: „Du bist jetzt super vorbereitet! Du gehst jetzt in deine Gruppe (Voraussetzung: schon vorgegebene Gruppeneinteilung) Wir schauen jetzt den Werbespot vom letzten Mal noch mal an. Wenn der Film aus ist, schreibst du deine Beobachtungen in die vorgegebenen Kästchen. Dann schauen wir den Film ein zweites Mal an. Vielleicht musst du ein paar Sachen noch dazu schreiben. Danach gehst du mit deiner Gruppe zusammen und ihr vergleicht eure Beobachtungen.
Schreibt eure Beobachtungen dann auf dieses Plakat“ 
	Plenum, GA
	AB, Plakat, Laptop (Video)
	

	
	Schlussphase
	- vor einer Gruppe sprechen
	L: „Jetzt darf jetzt Gruppe kurz seine Beobachtungen vorstellen“
S: „Wir haben beobachtet, ...“
	Plenum, GA
	Plakate (DIN A4)
	

	

 anschließend / in nächster Stunde: 
- alle Plakate noch mal anschauen und wiederholen
- Filmsequenz (Wunsch der SuS) analysieren (?)


	Symbolbilder:

Figuren
[image: ]
http://www.justsymbol.com/images/standing-person-symbol-6.png   (21.11.11)

Handlung
[image: ]http://us.123rf.com/400wm/400/400/michaeldb/michaeldb1101/michaeldb110100006/8661316-person-symbol-in-eile-l-uft-gegen-ein-uhr-in-einem-wettlauf-mit-der-zeit.jpg  (21.11.11)

Bauformen

[image: ] http://www.charite.de/klinphysio/images/icon/filmkamera1.jpg (21.11.11)



3.1 Unterrichtsmitschrift 
3.2 Arbeitsblätter
Es folgen nun die einzelnen Arbeitsblätter der einzelnen Unterrichtsstunden. Unter „Vorgabe“ wurden mögliche Definitionen der einzelnen Begriffe gegeben. Diese würden aber in Zusammenarbeit mit den Schülern entstehen.


3.2.1 Arbeitsblatt Handlungsanalyse

Wir untersuchen einen Werbespot - Handlungsanalyse
(WAS geschieht im Film? WIE verläuft die Handlung?)

1. Lies dir die Tabelle nochmal durch.
2. Schau dir den Werbefilm an und schreibe deine Beobachtungen zu den dazugehörigen Vorgaben.
3. Besprich dich mit deinen Gruppenmitgliedern und ergänze gegebenenfalls Beobachtungen.
4. Fasst eure Beobachtungen zusammen und gestaltet ein Plakat.
5. Stellt euer Plakat vor!

	Vorgabe
	Beobachtung

	

	erzählte Zeit
= ________________
Dauer des Filmes______________
	




	Erzählzeit
= ________________
Dauer der Handlung_____________ 
	




	1. Problementfaltung
= ________________
Personen/Probleme werden zum ersten Mal gezeigt_______
	





___________________________________________


	2. Steigerung der Handlung
= ________________
es tauchen Probleme auf   ______
__________________ 
	





___________________________________________


	3. Krise oder Umschwung
= ________________
das Problem wird schlimmer________
__________________ 
	





___________________________________________


	4. Retardierung
= ________________
das Problem ist fast gelöst, aber es wird noch mal schlimmer________ 
	






___________________________________________


	5. Happy End
= ________________
glückliches/trauriges Ende_______________ 
__________________ 
	





___________________________________________


	Einstellungen
= ________________
kleinster Teil vom Film, der vom Inhalt zusammen passt_____________ 
	







Viel Spaß! 

3.2.2 Arbeitsblatt Figurenanalyse
Wir untersuchen einen Werbespot - Figurenanalyse
(WER handelt im Film?)

1. Lies dir die Tabelle durch.
2. Schau dir den Werbefilm an und schreibe deine Beobachtungen zu den dazugehörigen Vorgaben.
3. Besprich dich mit deinen Gruppenmitgliedern und ergänze gegebenenfalls Beobachtungen.
4. Fasst eure Beobachtungen zusammen und gestaltet ein Plakat!
5. Stellt euer Plakat vor!

	Vorgabe
	Beobachtung

	

	Hauptfigur
= ________________ 
Person, um die es geht  
	




	Nebenfiguren
= ________________ 
alle andere Figuren, die nicht so wichtig sind _____ 
	






	Figurenkonstellation
= ________________ 
 z.B. Schöne und das Biest_________
	





	Rollen
= ________________ 
z.B. der coole Surferjunge_______
	





	
Setting 
= ________________ 
z.B. ob die Leute im Film  arm oder reich sind __ 
	











Viel Spaß! 


3.2.3 Arbeitsblatt Bauformenanalyse
Wir untersuchen einen Werbespot – Analyse der Bauformen
(WIE wird im Film dargestellt?)

1. Lies dir die Tabelle durch.
2. Schau dir den Werbefilm an und schreibe deine Beobachtungen zu den dazugehörigen Vorgaben.
3. Besprich dich mit deinen Gruppenmitgliedern und ergänze gegebenenfalls Beobachtungen.
4. Fasst eure Beobachtungen zusammen und gestaltet ein Plakat!
5. Stellt euer Plakat vor!

	Vorgabe
	Beobachtung

	

	Einstellungsgrößen 
Kamera*1
	





	Einstellungs-perspektiven Kamera*2
	





	Kamerabewegung
= ________________ 
Schwenk, Kamerafahrt, Handkamera 
__________________ 
__________________ 
	





	Dialog
=On (ich sehe und höre den der redet) Off (ich sehe den der redet)
	





	Handlungsfunktionale
Geräusche
= ________________ 
z.B. Tür knallen
__________________ 
__________________ 
	





___________________________________________


	Musik
= Filmmusik (ich höre die Musik)
Musik im Film (ich sehe und höre die Musik) 
	






Viel Spaß! 

*1 Einstellungsgrößen Kamera:
· Detailaufnahme „extreme close-up“:
es wird nur ein Ausschnitt des Gesichts, z.B. die Augen, oder ein einzelner Gegenstand gezeigt		
· Großaufnahme „close-up“:
hier sind ausschließlich der Kopf, evtl. noch die Schultern zu sehen 								
· Nahaufnahme „close shot“:
zeigt die Person von Kopf bis Oberkörper			
· Halbnahaufnahme „full shot“:
zeigt den Kopf und den Oberkörper eines Menschen bis zur Gürtellinie								
· Amerikanische Einstellung „medium shot“:
heißt wegen den Cowboys so, zeigt Mensch bis zu den Oberschenkeln								
· Halbtotale „medium long shot“:
zeigt den Menschen von Kopf bis zum Fuß			
· Totale „long shot“:
sie zeigt den ganzen Menschen gut sichtbar dort wo er steht											
· Weitaufnahme „extreme long shot“:
man sieht ganz viel Landschaft					

*2 Einstellungsperspektiven Kamera:
- Froschperspektive:
man sieht alles von ganz unten						
- Untersicht:
man sieht von unten nach oben rauf					
- Normalsicht:
man sieht alles ganz normal, auf Augenhöhe 			
- Aufsicht:
man sieht von oben nach unten runter				
- Vogelperspektive:
man sieht von ganz oben nach unten auf die Köpfe		

4. Literaturverzeichnis
· FAULSTICH, Werner: Grundkurs Filmanalyse, München, W. Fink (UTB), 2002, S. 59-157.
· GAST, Wolfgang, Filmanalyse, in: Praxis Deutsch (PD), Heft 140, 1996, S. 14-25.
· KLAFKI, Wolfgang: Die bildungstheoretische Didaktik im Rahmen kritisch-konstruktiver Erziehungswissenschaft, in: Gudjons, Herbert; Winkel, Rainer (Hgg.): Didaktische Theorien, Hamburg 122006, S. 17-30.
· KOCH, Susanne: Bewertungsgrundlagen und didaktisches Potenzial der Literaturverfilmung für den Deutschunterricht am Beispiel von Eyes Wide Shut, Würzburg 2009, S. 96-110, 146-155.
· SCHÖNLEBER, Matthias: Arbeiten mit Film- und Tonmedien, in: Beste, Gisela (Hrsg.): Deutsch Methodik. Handbuch für die Sekundarstufe I und II, Berlin 52011, S. 172-185.
· STAIGER, Michael: Literaturverfilmungen im Deutschunterricht, München 2010, S. 27-59.
· http://www.isb.bayern.de/isb/index.asp?MNav=3&QNav=4&TNav=1&INav=0&Fach=&Fach2=&LpSta=6&STyp=27&Lp=829 (24.2.12) 
· www.youtube.com/watch?v=JpSw0wDyKOk (11.11.11)











5. Erklärungen

Die/Der Unterzeichnende versichert, dass sie/er die vorliegende schriftliche Hausarbeit (Seminararbeit) selbstständig verfasst und keine anderen als die von ihr/ihm angegebenen Hilfsmittel benutzt hat. Die Stellen der Arbeit, die anderen Werken dem Wortlaut oder dem Sinne nach entnommen sind, wurden in jedem Fall unter Angabe der Quellen (einschließlich des World Wide Web und anderer elektronischer Text- und Datensammlungen) kenntlich gemacht. Dies gilt auch für beigegebene Zeichnungen, bildliche Darstellungen, Skizzen und dergleichen.

Habach, den .....................

..................................................................................................... 
(Unterschrift der Verfasserin/des Verfassers der Seminararbeit)

Betr. Lehrstuhl für Didaktik der deutschen Sprache und Literatur
Die/Der Unterzeichnende nimmt zur Kenntnis, dass das Formblatt des Lehrstuhls (erhältlich im Sekretariat, Schellingstr. 5/I, Zi. 102 oder auf der Homepage des Lehrstuhls) obligatorisch zu berücksichtigen ist und größere Formfehler eine Überarbeitung der Seminararbeit nach sich ziehen.

.................................................................................................... 
(Unterschrift der Verfasserin/des Verfassers der Seminararbeit)
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